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Dienſtag, den 19. Marz. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Neujahrsnacht in dem Steinthale. 
(Fortſetzung.) b 


. Er ahnete ess, daß fie ihm mehr werden müßte; und klar 
ſtand es vor feiner Stele, daß fie nicht zu der Geſelichaft des 
Zwergs gehötte, ſondern, vielleicht eine unſchuldig Gnfangene, 
irgend woher entführt und zur Ausführung eines großen Planes 
aufbewahrt würde. Din Geiſt in feiner Butg, von dem er 
Aufſchluß erwartete und den er zu befragen ſich feſt vorgenom⸗ 
men hatte, traf er an keinem der Orte, wo er ſonſt gewöhnlich 
zu wandeln pflegte und fo oft er ihn auch tief, fo erhielt er keine 
andere Antwort, als die des Echo, das ſich an den hohen Ge⸗ 
mölben der Burg vielfach brach. Unter ſolchen, ihn tief beu⸗ 
gent en Ausſichten einer Zukunft, die er ſich nicht denken mochte, 
(denn nur zu lebhaft waren ihm die letzten Worte des Zwergs: 
do Ihr ſeid, bin ich auche im Gedächtniß geblieben) waren 
ihm ſechs Monate verfloſſen und ſchon ließ der Mond zum fie: 
denten Mal feine Hörner über der Burg ſehen. 

Einſtmals kehrte er ſpät vom Jagen zurück. Als er in ſein 
Zimmer trat, kam ihm ſein Knappe Seyfried mit einem ge⸗ 
ſchloſſenen Brieflein entgegen. »Erler Hert!e fagte er, vkennt 
Ihr den Rüter Kuno von Hartram am Zobtenderge e 

Nein! ich habe ihn nie geſehen, auch iſt mit fein Name 
unter den ſchleſiſchen Rittern noch nie genannt worden. e 
Seht, fo geht es mit auch. Schon fo lange diene ich 
Euch, und wir haden traun! manch Abentheuer beſtanden und 
find auf manchen Strauß gezogen, doch Cuno von Hartram iſt 
mit ein fremder Name. ?- 3 
»Wie aber kommſt Du auf den Namen. e f 5 
Vor einer Stunde war ein Knappe hier, brachte dies 
Brieflein und ſagte: Rittet Euno von Hartram am Zobtenberge 
boſſe Euch freundlich grüßen und [hie Euch hier ein Einta- 
dungsſchreiben. e 5 
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Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


manchen alten bekannten Kämpen tr 


Thür öffnete und der Zwerg eintrat: >» 


Fünfter Jahrgang. 


Haſtig erbrach der Ritter den Brief und las; 2 Tapferer 
Zedlitz! laßt es Euch gefallen, zu mir zu Anfang des künftigen 
Monden auf eine große Bärenhatz A kommen; Ihr werdet 

ffen, und woht wiſſend, 
daß Ihr ſolch einem Vergnügen nicht abhold feid, ladet Euch 


freundlichſt dazu ein Ritter Cuno von Harttam am Zobten⸗ i 


berge. & i 

2 Ich kenne den Ritter nicht, e fügte Wenzel, indem er he⸗ 
dächtig den Brief zuſammenfaltete, vder Schreiber iſt vielleſcht 
ein Raubritter, der mich in die Falle zu locken gedenkt und it 


habe wahrlich jetzt andere Dinge zu thun. Geh, Sepfried, und 
hole mir einen Humpen. a 3 


Der Knappe hatte ſich kaum entfernt, als ſich langſatn bie 
. „Wenzel von Zedlitz le 
ſagte er langſam und feierlich, >bald ſtehen die Hörner des 


Mondes zum achten Male äber Eurer Burg! denkt an die 


Steinbilder! wäre ich Euch nicht gut, fo Hätte ich mir nicht den 


Weg hierher gemacht! folgt der Einladung und geht zum Rit⸗ 


ter am Zobtenberge; gehorcht Ihr aber nicht, fo wird Euch das 


Verderben, wie ein gewappneter Mann überfallen le 


Ohne die Antwert des Ritters abzutvatten, ging der Zwet 
raſch zur Thüt hinaus. e 1 
5. 

Agathe. . f 
Kaum nahm der erſte Schimmer der herauf quellenden 
Morgenröthe am etſten Auguſt die ſchwarze Dunkelheit von 


der Erde, als Wenzel von Zedlitz ſich mit ſeinem Knappen ſchon 


Auf der Reiſe nach dem Zobtenberge zu, befand. Das Einla- 
dungsſchreiben hatte zwar die Lage der Burg des Ritters Har⸗ 
tram nicht⸗genguer beſtimmt, doch konnte Wenzel nicht irten, 
wenn er fie in der Nähe des Zobtenberges dermulhete. enzels 
Burg lag auf dem Stenzelderge, der hohen Eule gegenüber, 
und duher war es ihm möglich, recht bequem noch an dieſem 
Tage mit ſeinem roſchen Roß den Ort ſeiner Beſtimmung zu ers 
reichen. Schon war die Sonne in Weſten hinunter geſunken. 


Das geſchäftige Leben auf den Fluren verloſch allmähug. Die 
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Hrerden kehrten mit langſam matten Schritten nach den bekann⸗ 

ten Ställen zurück. Purpurwolken drängten ſich am Abends 

himmel herauf und warfen ihre hochrothen Strahlen an die 
Spitze des Zobtenberges. Still und ſtummer ward rings die 
Gegend, ſeldſt das unermüdliche Chor der Maldes: Sänger 
wurde nach und nach vereinzelt und verlor ſich in ein mattetes 
Zwitſchein, bis es ebenfalls veiſtummte. Eben zog ernſt und 
feierlich die ſchwarze Nacht, in ihren Sternenmantel gehüllt, 
im Oſten herauf, als Wenzel von Zedlitz an der nördlichen Seite 
des Zobtenberges die Zinnen einer ſtattlichen Burg gewahrte und 
auf ſeine Erkundigungen erfuhr: daß ſie dem Ritter Hartram 
am Zobtenberge gehöre. In ſich gekehrt und beſchäftigt mit 
großen Erwartungen, zu denen ihn die Erſcheinungen des Zwergs 
berechtigt hatten, ritt er über die Zugbrücke. Als er feinen Nas 
men dem Burgwärtel genannt hatte, flog ſogleich das Burgthor 
raſſelnd auf, fiel aber hinter hm und dem Knappen krachend zu, 
fo daß die Riegel laut tönend ins Schloß fprangen. Auf dem 
Hofe gewahrte er das geſchäftige Draͤngen und Treiben det 
Knappen, die die Anſtalten zu der am künftigen Morgen zu be⸗ 
ginnenden Bärenhatz machten. Ein kraftvoller doch ſchon ziem⸗ 


lich alter Ritter kam mit ſtarken dröhnenden Schritten eine 


Wendeltteppe von dem Burgthurm herab auf unſern Helden 
zu. 
Willkommen auf meiner Burg, wackrer Zedlitz, æ rief er 


dem Eingetretenen entgegen, zhabt Euch wohl daß verwundert 
über die ſchier ſeltſame Einladung? Uebergebt Euer Roß den 
Knappen und folgt mir in den Gelag⸗Gaden. Bei einem 


Humpen alten Weins wollen wir das Fürdere ſprechen.“ Der 
Empfang zeigte Wenzeln, daß er zu einem ehrlichen Ritters⸗ 
mann und nicht in die Hände eines Räubers gekommen ei. 
Ein Strahl von Hoffnung drang in ſeine Seele, und ungeach⸗ 

tet er ſich von den dunkeln Ahnungen, die wie verworrene 

Schattenbilder vor ſeine Phantaſie traten, nicht Rechenſchaft 

geben konnte, ſo war es doch, als ob irgend eine unbekannte 
Stimme ihm zuflüfterte: vhier werden ſich Dir die Worte Dei ⸗ 
nes ſchlafenden Ahnherrn enträlhſeln. Die beiden Ritter tras 
ten in das Prunkgemach. : 

»Ugathe! zwei Humpenle rief der Wirth in das Neben⸗ 
zimmer, und ſagte, indem er ſich an Wenzeln wandte: Ihr 
werdet es vermuthlich gern geſehen haben, guter Zedlitz, daß ich 
Euch in unſern ruhigen Zeiten wenigſtens Gelegenheit gebe, Eu⸗ 
ten Muth und Eure Kräfte an den Beſtien zu verſuchen, die 
ſeit langer Zeit in den Wäldern um und auf dem Zobtenberge 
hauſen und die Wege rings herum unſicher machen. Glaubt 
aber nicht, daß Ihr mir fo fremd ſeid, als ich Euch; denn ich 
habe Euren biedern Vater oft beſucht und bin in manche Fehde 
und auf manchen Strauß mit ihm gezogen. Meiner Geburt 
nach bin ich ein böhmiſcher Ritter und vor nicht zu langer Zeit von 
der Pilgrimfahrt ins gelobte Land zutückgekommen, wo ich mit 
denn dieſe Burg von dem wackern Albert von Eberſtein kaufte, 
weil mir die wilde rauhe Gegend behagte. Mein Verkäufer, der 
aus frühern Verhältniſſen das Schranzenleben lieb gewonnen 
batte, iſt an den Hef nach Breslau gezogener So ſchwaßzte 
der rebfelige Alte fort, um Wenzeln mit ſich und feinen Umge⸗ 
dungen verttautet zu machen. Jetzt ging die Thür auf und 


Agathe brachte die verlangten Humpen. Wenzel war wunder⸗ 
ſam bewegt. Die Neufahrsnacht mit allen ihren Geſtalten im 


Steinthal, traten vor ſeine Seele; denn auch Trutlieb wurde 


ihm ganz auf diefeloe Weiſe bekannt. Agathe hatte nicht die 
ſchönen Formen und die junoniſche, Alles beſiegende Geſtalt des 


himmliſchen Geſchoͤpfs in der Hütte des Steinthales und nicht 


den feurigen, Liebe verlangenden und Liebe ſpendenden Blick; 
aber doch lag in ihrem ganzen Weſen eine Anmuth, die auch 
unfern Wenzel auf den erſten Blick für fie einnahm. Bei dem 


Gedanken an Trutlieb wogte ein nie zu befiegendes Verlangen 


in feiner Bruſt, der Anblick Agathens aber ſchuf in ihm eine 
gewiſſe Behaglichkeit, eine gewiſſe Hinneigung zu dem unde ⸗ 
kannten Mädchen, die er ſich ſelbſt nicht erklären konnte. Kein 
wildes begehrendes und verzehrendes Feuer, das, wie eine 
wüthende brauſende Lava Alles in ſeinen Flammen, was den 
Lauf zu hemmen droht, begräbt, nein! ein ſanftes, lier liches 
und wohlthuendes Gefühl war es, das, wie Freundesarme, ihn 
umſchlang. Als Agathe ſich wieder entfernt hatte, hing ſein 
Blick von der verſchwindenden Geſtalt zurückkehrend, fragend an 
dem Ritter Hartram. 


(Fortſetung folgt.) 


Beobachtungen. 
Riek ch en. 


Wie kommt es, daß Riekchen, wenn ſie auf der Straße 
auf der Promenade u. f. w. ſich ſehen läßt, e langen — 
von Anbetern hinter ſich her lockt, aber, ſobald ſie in Geſell⸗ 
ſchaft das holde Mündchen aufthut, ſich plotzlich allein, oder 
doch wenigſtens belächelt ſieht. 

„Die Antwort iſt nicht ſchwer. Riek chen iſt ſchön, ſehr 
ſchön, — und dies lockt die jungen Herren; aber fie iſt auch 
über die Maßen dumm und einfältig, — und dies ſtözt die 
jungen Herren, die nicht bloß nach einer ſchönen Hülle gelüſten, 
von 10 ab oder 5 8 5 ſie zum Lächeln. . 

„„Aber, Du mein Gott, wie iſt es möglich, daß eine fol 
köſtliche Geſtalt zur Hüle eines fo a eee ec 
muß? Iſt Riekchen von Natur mit Bloͤdſinn begabt, oder 
tragen andere Dinge die Schuld? Heut zu Tage läßt ja jeder 
gewöhnliche Bürger feine Töchter fo erziehen, daß ſie dereinſt 
Gattinnen gebildeter Männer werden können, und Riek⸗ 
chen, die Tochter einer fo vornehmen Frau, wie ihre Mama 
iſt, ſollte ſich in diefem Punkte von Bürgerstöchtern beſchämen 
Kin? e * mir dies nicht anders erklären, als 
a n der Natu 
32 gc ee 14975 in Beziehung auf die geiſti⸗ 

till, ſtill, lieber Leſer! Du inft Dich. Zum Beweiſe, 
daß dem fo ſei, will ich Die ſagen, daß Riekchen nicht bloß 
geiſtig, ſondern auch häuslich ungebildet iſt, daß ſie eben 
ſo wenig im Stande iſt, ein leichtes Gedicht don Schiller 
oder Bürger zu verſtehen, als ein Hemde zuzuſchneiden und 
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eine Brodſuppe zu kochen. Hieran kann doch die Natur nicht 
Schuld ſeyn! Daß Nieten fo und nicht anders iſt. das iſt das 
Werk der ſuperklugen Frau Mutter, welche in dem Wahne 
lebte und noch lebt, daß Schönheit Alles vermöge, und daß ein 
Mädchen von ſolchem Stande, wie ihr Töchterchen, nicht nös 
thig habe, durch Erlernen häuslicher Arbeiten und geiſtiger Fer⸗ 
tigkeiten die körperliche Anmuth zu ruin iren. Riekchen könne 
tanzen — das ſei genug für ſie und den Mann, den ſie bekom⸗ 
men werde. 

Aber wie, Frau Mama, wenn dies nicht genug wäre, wenn 
ſchon mancher, mit ernſtlichen Abſichten dem holden Riekchen 
nahende junge Mann mit Bedauern den Mangel der Geiſtes⸗ 
bildung bemerkt und ſich nach einer andern Braut umgeſehen 
baͤtte? Was foll ein gebildeter Mann mit einem Gänschen, 
wie Riekchen, machen? Riekchen brauchte keineswegs gelehrt 
zu ſeyn, wenn ſie nut ſo viel Bildung beſäße, um als Gattin 
eines angeſehenen, in einem geachteten Amte ſtehenden Mannes 
demſelben keine Schande zu machen. Denken Sie, Madame, 
wie es laſſen würde, wenn Riekchen als Frau — — — räthin 
oder als Frau — — — orin u. dgl. einen Bock über den an⸗ 
dern ſchöſſe und ihren Mann und die Anweſenden ein Mal über 
das andere zum Erröthen nöthigte. Wenn die Frau — — — 
räthin oder — — — orin, in Abweſenheit oder während 
der Krankheit des Mannes, dieſes und jenes nicht ohne eine ge⸗ 
wiſſe geiſtige Bildung abzumachende Geſchäft übernehmen müßte, 
und ſich dabei beffändig lächerlich machte! Und, wenn auch 


Riekchen fo glücklich wäre, einen Mann gefunden zu haben, der 


ſich aus dergleichen Beſchamungen nichts machte, wenn Riek⸗ 
chen ferner nie in die Verlegenheit käme, ihren Mangel an gei⸗ 
ſtiger Bildung an den Tag zu legen: wie wird es ausſehen, 
wenn der Rauſch der Liede verflogen, wenn die Jahre der 
Schönheit — ach, nur zu bald! — dahingeſchwunden ſeyn 
werden? Wenn der Gatte, wie früher im Arm der Liebe, ſo 
etzt in geiſtigen Genüſſen Erholung ſuchen wollen wird? Wo⸗ 
durch wird fie ihn zu feſſein wiſſen? Wie wird fie im Stande 
ſeyn, die Erziehung ihrer Kinder zu leiten? Wie, wenn Un⸗ 
glücksfälle das Hausweſen zerrütten follten, wie wird fie die ver⸗ 
nachläßiaten Housfrauenkenntniſſe auf ein Mul ſich aneignen 
können? Bedenken Sie, Madame, alle dieſe Fragen. Wäh⸗ 
rend Sie auf eine Antwort ſinnen, will ich Ihnen eine irgendwo 
geleſene Stelle herſchreiben. b 
Auch das ſchönſte Weid auf Erden, ohne Geiſt und Herz, 
gefäut aur ſo lange, als der erſte Rauſch der Liebe dauert; und 
für einen Mann von Geſchmack iſt ein ſchönes, aber geiſtloſes 
eid nur ein inholtleeres Kapitel mit einer vielverſprechenden 
Uederſchrift. O, Ihr Welber, ſebet nicht ein zu großes Vers 
trauen in die Aülmacht Eurer Äußeren Reize! Es iſt freilich 
wahr, dieſe find es, welche den nalchenden Theil des männli⸗ 
chen Geſchlechts zu Euch hinlocken. Aber, wollt Ihr über kurz 
oder lang nicht vergeſſen ſeyn, fo forgt dafür, daß der Werth 
Euter Perſon der ſchönen Ueberſchtift auch entſpreche! 


Dem bloß ſchönen Frauenzimmer geht es, wie ſo man⸗ 5 


chem, nur zur augenblicklichen Unterhaltung dienenden, prächtig 
gedruckten und gedundenem Buche. Einmal durchblättett, wird 
es hingeworfen und Niemand bekümwert ſich weitet darum. 


Menſchen, wäre es auch bei 


ſen kann. 


ein Traumgebilde, eine Geburt 


Wort iſt er der einzige Ausleger. 


Aber Frauenzimmer von Geiſt ſind den Büchern gleich, die, voll 
Geiſt und Kraft, immer noch ihren Merih behalten, wenn 
gleich Einband und Papier ſchon an Glanz und Schönbeit ver⸗ 
loten haben. R. 


S 

Die Beſcheidenheit legt uns die Pflicht auf, es dem Ver⸗ 
ſtande Anderer frei zu laſſen, wie ſie von uns urtheilen können. 
Die Ehre iſt ihr Urtheil, nicht das unſrige. Wem es um 
wahre Ehre zu thun iſt, der ſorge nur dafür, daß ſtels etwas 
Gutes an ihm zu finden ſei, welches der vernünftige Theil der 
Weitem der kleinſte, dafür aner⸗ 
kennt, und wonach er ein gutes Urtheil von uns bei ſich abfaſ⸗ 


Falſche Ehre iſt ein geſchätztes Nichts, ein bezauberndes 
Unding, eine Speiſe der Ohren. — Auch das, was die Welt 
Schande nennt, iſt ſelten mehr als eine Tochter des Wahns, 
der Einbildung. Man ſchämt 
ſich, auf eine Ausforderung zum Zweikampfe ſich nicht geſtellt 
zu haben; man will auch nicht einmal den Schein der Feigher⸗ 
zigkeit auf ſich ziehen. Aber warum ſchämt man ſich nicht, der 
Religion zu ſpotten? Und doch iſt es entehrende Furchtſamkeit, 
ſie zu verachten. Wer fie verehrt, hat wahren Muth; denn er 
ſcheut ſich nicht, ſeine Handlungen nach ihrer Richtſchnur ein⸗ 
zurichten. 

Es iſt wichtig für die Ehre der meikwürdigſten Eteigniſſe, 
daß ihre Ueſachen verborgen find. ö 

Ein Mann von Ehre nach den Begriffen der großen Welt 
iſt ein ſolcher, der ſich ganz entſchieden dafür ausgiedt, und ei⸗ 
nem Jeden, der aus den beſten Gründen daran zweifelt, den 
Hals drechen will. Ueber die Mäßigung, welche göttliche und 
menſchliche Geſetze dem Pöbel auflegen, iſt er weit hinweg. Er 
kennt keine andre, ols die Bande der Ehre, und über dieſes 
Sein Auf wand muß ſeine 
Einnahme weit üderſteigen, nicht wegen der nothwendigen, [ons 
dern wegen der Überflüffigen Bedürfniſſe des Lebens, damit ihm 
ſeine Schulden Ehre machen. In ſeinem Betragen muß ſich 
Hochmuth und Unbeſcheidenheit äußern; denn das find Wir⸗ 
kungen von dem Bewußtſein ſeiner Ehre. Iſt er leicht aufzu⸗ 
bringen oder obendrein von übler Laune und mit einem guten 
Theile ıhierifhen Muthes verſehen, fo erlangt er den ruhmvol⸗ 
len Charakter eines Mannes von zarter und empfindlicher Ehre. 
Und wenn alle dieſe Eigenſchaften von den galanteſten Laſtern, 
wie es ſich ziemt, begleitet ſind; ſo iſt der Mann von Ehre 
vollkommen, was auch ſein Weib, ſeine Kinder, Bedienten 
oder die für ibn arbeitenden, auf Zahlung wartenden Hand⸗ 
werksleute dawider einzuwenden haben. 


— 
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Curio ſu m. 


In No. 6 der ſchleſiſchen Chronik, vom 22 Januar 1839 
befindet ſich unter der Rubrik: 7 Correſpondenz c folgende Un: 
zeige: en 


Hauer, im Januar. In hieſſger Stade: Pfarliche-ad 
St. Martinum find im abgewichenen Jahre 12 Paate getraut, Tag 
90 Kinder geboren worden und 65 Perſonen geſtorben. 
War die Stadt⸗Pfarikirche ad St. Martinum im abgewi⸗ 


d. Tuchkaufſm. Sacker S. ſüd. Az hung I. 
d. Tuchmachermſtr. Roland S. ev. Gaſt. nrv. För. 13 J. 


chenen Jahre eine Gebähranſtalt, daß 90 Kinder darin geboren 0. Kattunde, W. 0 2 88 
wurden, oder war dieſelde ein Krankenhoſpital, daß 65 Perſo- 10. d. Particul. 805 Ft. jdd. N 65 J. 
nen darin geſtorben find? A. v. K. TFagarb. E. Dickel. ev. Lungenſchw. 65 J 
: ; Hoſpitaluin C. Krauſe. ev. Zehr fieber. 55 J. 
E les 5 d. Schneidergeſ. Geleit T. v. Stiafluß. 22. 
L o k a e 8. ’ Jeanne Plisner S. jüd. Kopfg. u Roſe. 7 W. 
Am 13. d. M. ſtarb nach dreiwöchentlichem Krankenlager Kaufen C. Pola. AR: genial: 28 J. 6 M. 
der ordentliche Profeſſor det Staatswiſſenſchaften, Dr. jur. et (Knecht A. Michele. fat e 5 
phil., Johann Schön, Redacteur der ſchleſiſchen Zeuung⸗ d. Barbier Paul S. kath. Krämpfe. + 
Geboten zu Langendorf in Mähren den 26. Nopbr. 1802, feit 11. Seer ag ev. Alterſchwache. Fr 
dem Jahre 1828 in Breslau lebend, feit dem Juni 1829 an d. Kaufmann Lohe bal Fr. a 1 0 r * 
der hieſigen Univerität als Privat⸗Docent thätig, und ſeit dem d. Branntweindr. Neumann K. ER Velen 
December 1836 zum ordentlichen Profeſſor in der philoſonhi. f unehl. S. kath. Abzehrung. I J. 2 M. 
ſchen Bacullät befördert, wußte et in ‚feinen Schriften duch Ge. . böct Ar. Pott Mhoer S. b. Keine * 
lehr ſamkeit, ſcharfſinnige Kritik und dlühende Darſtellung zu i Gabel S . ee 5 big EM. 
N J H R . . 5 g. e. Falls. 
feſſeln; namentlich hat die ſchleſiſche Zeitung feinen, Verluſt zu d. Tapezier Schell S. ev. Geh. waſſerſ. 
betrauern, denn fie hatte ihren 12 8 und ihr 0 Er * 8 5 2 S. bi. Atrophie. 5 
blühen ſeit 1836 dem ausdauernden Fleiße zu danken, mit wel⸗ 3 7 6 S. th. Stecfluß. 2 M. 26 F. 
den ite: 5 1 5 1 Kurowsky. kath. t. * * 
chem er die Leitung dieſes Inſtituts führte. d. Bauer Hanke ©. 20 1 152 Em 
D : — HELLE 
Vom 9.— 16. Mäcz und in Breslau als verſtorben angemel - 12. Zagasb. W. Ken 154 * 57 
det: 64: Perfonen (40 männl., 24 weibl.). Darunter find; Todtge⸗ Gew. Fleſſcherm. F. Werner. ev. Lungenſchw. 
boren 23 anter 1 Jahre 12, von 1 —5 Jahren 115 von 5 —10 Jah Barbier F. Pletſchke. 18 ta a ab 
«en 0, von 10 —.20 Jahren 6 von 20. 30 Jabren 7, von 30 Sienſtmädchen C. Sauer. kath Nervenfteber. 


Jahren 4 bon 40 —50 Jahren 3, von 50 —60 Jahren 5, von 0 70 d. Tagard. Rudeis S. kath. 1 
8 10, von 70 e a n 4, yon et n ee Soldatenwt. G. Polaske. u rt 68 J. 4 N. 
Unter diefen ſtarben in öffentlichen 105 Kqnonter A. Wenzel. kath.] Waſſerſucht. 22 J. 1 N. 


. men Krankenhoſpital 13. Prof N 
In dem allgemeinen N feikat bie Giffobethinerinnen 2. p Sn an der Un verſitat J 


SE kath. Lungenſchw. 
gemeinen Hospital der barmherz. Brüder 1. Fleiſch erwtw. E. Furke. N 70 
. der Gefangen Kranz knßalt 9. Wie G. —— 0. Waste 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe. 3 2 iidlrwtw. C. Bürger. ev. Lungenlahm. 
fr mm Eobgerbergef. G. Hannemann. ev. |Srloftmord. 56 J. 
5 Name u. Stand des (der) Ver⸗ Reli Krankheit. Alter. e. Gaſtwirth Petit T. ref. Krämpfe, 2 J. 3 M. 
dag ſtorbenen. gion. ; 1 uneyl. S. ev. Roſe. M. 6 T. 
Fg — r f ö n De kath. Leber verh. = 
5. [Mar z. i u ergeſ. F. ner. 6 8 7 
Id. W.ggerder T T. ev. Lungenſchlag. 66 J. * Id. Nachtwächter e S. BR —.— 
5 3 F. 1 2 av. 2 25 8. 14. 6 C. 125 5 ev. Schlagfluß. 61 J. 
J. [Bew. Prem. ⸗Lieut. Gabruque.] ev. „og. d. i t S. N a 
255 1 1 e 1 bah. Teunpenversit. »105.8- chriftſetzer Leukar ev. Steckfluß. 5 W. 3 T. 
d. Schudmacher Kaminsky S. kath. Lungenſchw. 19 J = : — RE 
8. Barbſer C. Ba th. v. Lungenſchw. 28 3. f . 
{ unebl, 5 a ev. ee } en 3 T. Haus Verkauf. N 
1 unehl. T. kath.] Krpf. u. Schlg. . ( R 7 j 
W 853 Tan Iürlkeie, 2 M. 1 8. er m len Ange gelegene drei bierige Haus 
9. Fleiſchergeſ. G. Su ev. Lungenſchw. 64 J. f aus Hand zu verkaufen. — Daſſelde iſt 
Tagarbeiter G. Säbiſch. ev. Lungenſchw. 56 J. parterre durchgängig gewölbt, hat 5 heisbare Studen, 3 ge⸗ 
d. 10 R. Littmann Fr. con a: 0 ee 5 wölbte Küchen, 2 Keller, einen großen Hofraum mit Stallung 
Uunehl. S. kath: Zabnkrampf. . zu 2 Pferden, und 2 Remiſen 
„Handelsm. Schottländer T. jüd. Bruſtentz. 1 F. 2 M. 5 { Aids St ER Johann Hanke. 
1 Le, . ev. n 11 W. Reichenbach, den 18, März 1839. a 
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